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Am 12. Dezember 1919 schied das urdentJiche .\htglicd unsrer 
.\kademie, P\UL STÄCKEL, aus dem Leben. Mit ihm ist ein außer­
ol'dentlich vielseitiger, kenntnisreieher llnd al'beitsfroher Mathe­
matiker dahingegangen, betrauert von zahlreichen Freunden und 
"on der gesamten mathematischen 'Wissenschaft, der er so man­
ches Kleinod gesehenkt hat; und noeh mamhes war in Aussicht 
gestellt, was er nicht mehr gebell konnte, da der grausame Tod 
ihn allzufrlih mitten aus seinem Schaffen gerissen. 

PAUL ST.Ä.CKEL ist geboren am 20. August 1862 in Berlin. Er 
J)E'suehte daselbst das Joachimsthalsdw Gymnasium, wo schon 
früh seine Begabung fÜr :'I1athem.atik zutage trat, llnd wo nament­
lich der ausgezeichnete Unterrirht der von ihm stets verehrten 
Lehrer Prof. Dr. SCHINDLER und Prof. Dr. SEEBECK ihn fÜr diese 
\VisseJlschaft begeistert hat. Das Reifrzeugnis trägt den VermerJc 
• In dr!' Mathematik, der er stp.tig ein lebhaftes Interesse bewie", 
hat ('1', durch gute Anlagen fÜr diesen Unterrichtsgegenstand 
unterstützt, Hervorragendes zli leisten vermocht und sich eine 
klare lind eindringende Einsicht in den Organismns des Lehrge­
bäudes, umfassende und parate KennLnisse Ill1d Sicherheit und Ge­
wandtheit in der Analyse orwol'ben. Seine schriftliche Prüfungs­
arbeit W<Ir vorzÜglich. Auch für die Physik bewie~ er stctige Teil­
nahme und klares Verständnis.(, 

Seinc Studienzeit vel'brachte STÄCKEL in Bedin, wu er 1885 
promovierte. 189'1 habilitierte er sich in Halle und war dann der 
Reihe nach als Professor tätig an den Universitäten und Techni­
"ehen Huchschulen Königsberg, Kiel, Hannover, Karhruhe, HeideJ­
berg. ZahlJ'cichc weitere Berufungen hat er abgelehnt. 

STÄCKELS Lehrer an der Berliner Univcr~ität waren haupL­
,ächbch \VEIERSTRASS, KR01'iECKER, KUMMER) HELMHOLTZ, 
KmcHHoFF. In diescl' glänzenden Schule hat er sich eine soJide 
Grundlage für seine wissenschaftlichen Arlwiten erworben, für die 
r ;;einen Leh,'prn zeitlebens dankbar war; hesonders der EinrIuß 

WEIERSTRASS ist bei ihm unverkennbar. Gleichwohl kann 
"TÄCKEL nicht als speziellen SchÜler von irgendeinem seiner 
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\.,IIIIIII'1l dil' S(\lllIoIUlndigkril SriJlI'H l)l'l\k('n~. Da!Jri gihl ('S mil' 
dl'll W('II.('ll Cl'fildl'J1 dei' Nl,1l,hC'1l13Lik kallll1 ein (;rhjrl, ,111 r dcm 

1',' Ili('h r1ichL I)('LHI igl. Jliil.Ll'. 1\ nalysis, (;rullll'tl'il', l\'krhunik, G('­
IIl'hinhLl' deI' 1\IHLhrllltlLik, UJlI('ITirhts,wsrn: a11 diesr j,weigr hahen 
"I'il'hALo li'ÖJ'rll'l'llng dUJ'ch ihn l'J'fahl'cn, Es ist nicht möglich, im 
IÜthn'l'n dirsrs kUI'7.C'n AbJ'issrs a1l srinrl\ ,,,issl'nsdlaftlirhrn Lei­
Htllngen grl'{'eht zu ,wrden. 1\111' das "'idltigstr sClH in grClßrll 
Liniell zu zl,jrllnrn versucht wl'rueH. 

Jn Srint'l' Disscrtati()Jl beschäftigt sjelt STÄCKEL mit l'inelll 
)Jl'oJJlrJll de'l' Mcrhanik, der Bewegung (·ines Punktes auf einel' 
FlädH\ wenll !'ine Kräftrfunktion cxistiel'L, die yon drr Zeit niehl 
abhÜngt. Brl'rits hier sehen wir deutlich dir Kejnw für mehrl'!'" 
I'ruf'Jltbare Gedanken, %LI dplH'n STÄCKEL 5piitcr wil'dl'rholt. zurü(,k­
gpkehrt isl. So wird helnerkt,-daß die HAi\llLTOK-JAconrsl'lw Dif­
I'er'cntialglelc hung des Problems unv(lrÜndert b] eibt, wen 11 cl ;l' 
1,'Jäc:hr irgendwie verlJogrn wird, Imd di(' Kriiftefun1<tion dabE'i ill 
gewisser \iVeise der Verbiegung folgt. \"enn dahe1' fÜr das l1l'­

sprüngliche Problen1 die Lösung gefundrn ist, so siud unzählig 
viele andre ProblmY1c ehenfalls gl'1iist; die BaJmkurv('n auf dE'l' 
ycrbogeMn F.läche sind dabei einfarh die KIlfYC'n, welche aus dC'n 
l3ahnkul'\'en der lIl'sprünglirhE'n Pläche bei der J)etrrffenden V('I'­

bi('gung hen'orgehE'n. Darin erkennt man dir l'rstp Spur für ein 
P"inzip, das S'rÄclcEL später als ,>analytischr Äqui·"alenz d~'n3mi­
scher Probleme« bezeir,hnet hat. Es bestehL darin, daß dÜ' Diffl'­
I'rntialgleidllingen eines dynamischen Prohlrms stets mehren' 
I nLerpretationen zulassen, indem auch andl'e ProbleJlll' zu den 
nämlichen Gleichungen führen, WCl dallli nlll' dil' uuflr'('tendl'lI 
(;rüßen andre Bedeutung haben. Im 107. Bande dt's CHELLE­

sehen Journals, auf Seite 32L!, sagt ST~i..CKEL; ,>Es isL ZII Illltl,],­
s('heiden zwischen der mechanischen Einkleidlll1g IIllU (]('J)) anal~'­

t ischen Kern der dynamisehen Problemr. Dj(' Lösung eines (Iill­
zigen analytischen Problems liefert hüufig die _\littel, ganz \'('1'­
sl'11iedpnartige dynamisrhe Probleme zu erledigen, indeJll es nm 
darauf ankommt, die ge,vonnenen Funktionen der Zeit vClm Stand­
punkte der i\lechanik aus zu deuten lind zu diskutieren.« 

Um die Sache an dem einfachsten Beispiel 1<lal' zu macheli. 
denken wir uns k materielle Punkte, die sich mil Ii Freiheitsgl',I­
drn J.wwpgen, der Einfarhheit halbrr ohne Wirkung "('li iillßC'I'('1l 

t \,7' 
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IU8IH'1I Bi"h danll dUI'l'h n unJbhllngig(' Vfll'inl)lll CJI' .,. I (J" (t111­
gl'lneinc LACHANCES('!lI' KUOl'dinaLt'I1) uII~dl'ikken, lind l'll iSL dir 
!I'/H'ndigl' KrafL 

I)' ( ..) , ) . " ) 1 '\' .,
T ~ 2 .... 111;. x;: t .1/;' t .:;: = 2 _ a;,.<1 fI;, rt,<I 

i. i.,,tf 

"ln0 Cju<ldl'aLisdll' F,lrm dN Ableitungen I;;. = d!.j;)clt, WUh8i die 
Kud'j'izienten ai.,« VOll den Cj" abhängen. Die Bl'wegungsgleirhun­
KI'II sinll danll hekanntlich die folgenden: 

rI 21' '2T 
.)- (I, 

d/ ( 2Cli. , '2 (/ ;, 

HaL Illall JlUII Irgenucin unclrl's SysLom von .materiellen .Punkten, 
wiedel' mit n FI'ciheiLsgl'uden, und derart, daß die lebendige KrafL 
Iwi geeigneter WahJ dl~r n unahbängigen Variablen sich d'urr'h dje 
Iriimlich0 quadratische Form wie oben ausdrückt, so erhi\}t man 
dieseJhen Bewegungsglridlllngen; all diese Pl'llhleme sind analy­
I i"eh Üquivalent. 

l'nter den äquivalent',n .PJ'IJhlenwn ist eines gan:t; Ücsondcrs 
I'ill fach, nÜmlich die Bewegung eines einzigen Punktes in einem 
li-dimensionalen RTHIANN sehen Raume, dessen Bugenelement die 
Quadl'Dtwurzel aus dl'l' positi\' definiten quadratischen Differen­
t inlft1l'lll 

'\' a; <I cl '! i. d 1./"- " 
i.,,tl 

j,.;l. Uicsel' Zusumllll'lIll<\ng vCl'anlaßte STÄCKEL, auc.h der !\Jecha­
lIik mehl'dimenslonakr lind Niehteuklidischef Räume seine Auf­
IlteJ'hamkeit zu widnll'n. EI' hat Über die~en Gegenstand der 
1)1' LI tsc hen .\! athematikcrvereinigung auf der Nat urforseherver­
sall11l11uJlg in Kassel im Jahr 1903 in eillPm Vortrage berichtet, 
ill dl'l1l PI' zeigte, daß die Beschäftigung mit melU'dimensionalen 
THilll1ll'lI nicht nul' Sache einige!' ab;;l.rakL vrranlagter ldealisten 
isL, sOlIdern daß au('h sehl' konkrete Ersf' heinungen unsres gewöhn­
lidll'1l dreidimensionalnn Raumes i1icll "irl einfacher übersehen 
1111'51'11, wpnn man die Bf'griff~biJdllllgen il-dimensitlJlaler Räume 
ZII Jlilr(~ nimmt. 
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11 11 1,(1f'1I110J)L(' "I' die ullgcJl1cinel'c Frage nach dem ßp~LchclI ('illl'J 
nlgoJ1J'aisclH'n GlciL:JlIll1g zwischen <p (u) und 1j! (v), wenn. 11 lind v 
seihst, durch eine algebraische Gleichung verbunden sind; doch 
k:\nn auI die Ergebnisse, die mit der Transformationstheorie der 
automorphr,n FLlnktiunen zusammenhängen, hier nicht näher ein­

gegangen werden. 
Ebenfalls im 112. Band des CRl::LLEschen Journals hat STÄCJ,EL 

eine ,veitere sehr bemerkenswerte Untersuehung angestellt. Be­
kanntlich wechseln die Nullstellen vun zwei linear unabhängigen 
Integralen !J = Il (x) und !J = 12 (x) einer linearen homogenen Diffe­
rentialgleichung zweiter Ordnung miteinander ab, \'vas wesentlich 
<mf dem Niehtverschwinden der Determinante Ilt) I~(.c) - 12(x) I;(x) 
l1\'r\1ht. Die drei Kurven 

!J = 11 (x), :'J = Idx) , IJ = () 

haben alsu die Eigenschan, daß auf der drittpil die Schnittpunkte 
mit der ersten und die Schnittpunlüe mit der z'v,"eiten alternie­
ren. STÄCKEL betrachtet nun an Sielle der ohigen spez'irllen 

Kurven drei beliebige Kurven 

IJ (x,:'}) = U, 12 (x. !J) ~ (I. 13(:r,!J) = (). 

und fragt nach einer Bedingung dafür, claß die S(;hniLtpunkte 
in gewisser Weise alternieren. Er kommt zu clrJn .folgL'nden srhö­
nen Resultat: »1' all , die Determinante 

11 I~ I~ 

'2/l 2 I~ 2/3 

2x 2;- 2.:r 

'2/l '2/2 '2 {l 

Cl!} 2!J 21} 

nicht verschwindet, so liegt, werm man eine der dl'ei Kurven, l'twa 
I~ = 0, durchläuft, zwischrll je z.wei Schnittpunkten mit 11 = 0 steb 
ein und nur ein Schnittpunkt mit 12 = O. « Aber auch diesen Satz 
verallgemeinert er noch ganz bedeutend, indem er ihn anf d«~ 
n. dimensionale G0biet ausdehnt. 

Cl'ol.\l'H IllleJ'l'HRl' hol STAl;I(hl, (/PII DJ'j(llIJ1l'liiWhllil l~ltt"IIf;('II(l1 
11'11 ullHlytifwJlrJ' J,'llnklioi1Pll (\l1lgegcllgl'hl'u.:JlI, 1~:1Il' ,:t!illilldl' 

FllilkLioll mil ratiollalen l{llt'ffizi('llll'lI nilllnÜ In,' 1'n.llUJ111II' ,\IW' 
Jll('11 Lwerte ofl'en1Jar nll r' ratioJ1Qll' FUJ1lctio.l\s\\'('/Ü\ ;).11; rlahpj 1<111111 

IInte'l' cinerr'ationalell Zahl eiJw ]'ee)l(' ration''lll' Zohl Vel'st'lllrli'li 
\\"urd('n odel' aLlcJ) l'ir)(' klJmp]exc Zahl der Form u+bi, \\'() It Il)]d l 
l'c('lIe J'ationalr Zahlen sind. S('IHm \YEJEnSTHAss hat pr)WJ1tll, 
düß diese Eigenschaft nicht für clip rationrtlen Flinktjollen ehal'ak­
tl\ristiscJl ist. sondl'I'n daß os all('h lramzenclrntr Funktionen mit 
der gJc-irh(\11 Eigens('haft gibt. In dem .BestJ'cben, ein einl'ach('I'NI 
dl'l'al'liges Beispir[ Z:ll J'indr 11 , gelangt ST:i.CKEL ill .l3and 116 dpr 
.\krLhrlJ1aLis('hpn ;\nnnlen Z:1I dem J'o)gendrl1 s('hönen lind \\"eil­
ll'agrl1den Theurrm: »Ist P (·ir1l' ab:tählbal'i', Q eine Üherall dichlp 
Menge der k()rnplpxen Znhloncbcne (oder auch beidemal nur clrr 
reeJIell Achse), so kann man auJ' unendlich Yio)e Ar'Lrn ganze tt'un­
sz:endentr Funktionrn ]Jjldpn, dir frII' Al'glilnentwerte aus dei' 
Menge P nur FlJnkLiunswertc' allS drr Mrngr Q annehmen.« Dahei 
ist die K()Jlstl'uhiclll s()Jcher FunkLiu:nc'n ganz l'I('J11ental'. vVühlt 
man fÜr P 1ll1d (} spezic'JI die ,\lrngr dcr rationalen Zahlen (im 
pinen oder C1l1urm Sinn), so cr,lJäJt man dns \\'J::IEHSTH<\sssehc 
Ergcbnis. 

Eine ganz hesllllde.l'(' Begabung Jlatte STÄCKEL fÜr hisLoriscJl 
FU.I'srhlmgen. Scinp ArbciLrn auf diesem C;ebirtc sind so zühlreich 
lind haben ein so \\'1'l'Lvolles Material geliefert, daß mit ihnen allein 
('in 1\!ensehrnlehen reichlich ausgefÜllt ge\Y('SeJl wäre. Zahlreiche 
seiner Arbeiten, die n;(,1It auf historischem Gebicte liegen, zeigen 
g)cidl\yoJl) rinen historis('hrnEinschlag, da er vip)j'ach den von 
ihm heJ1<1ndelten Problc'men pil1e historisl'h-l<ritische Ein)eitung 
vuraussc)l'ickte, wollei ('I' eiM wunderbare Vertrautheit mit dCl' 
Literatur des t8. Jahrhunderts of'frnbal·te. Seine erste rein h'isto­
fische Arbeit erseilien 1893 in den Bel'iI'hten der Leipziger Akadern~e 
unter dem Titel: »BrJ11Pl'lwngen zur Geschichte der geodätischen 
Linien<{. \iVelche lj nsumnw VII n Arbeit, welche Fülle \'on .\1 aterial 
Jlil'gt sich hint('r diesem beseheidcnen Titel! Es sind \Yirklich nicht 
nur Bemerkungen, \\'as STXC],EL hier gibt; es ist yieJmcl1l' das 
voJ1stänc1ige l\latcrial fÜr l'inr Gesehichtr yun den Uranfängen bis 
ilber GAUSS hinaus. 

Der ausgrzeicJmete ~charfsinn, mit drm ST;\(;I<EJ. wertvolles 
histot'isches i\1alerifll aufzllspüren \'Cl'stand, zeigt sich :in der Ent­

Sitzung"brric'''lr ,I. Hrirlrlb, ;\k'"I., !IIalJ,.-nalul'\\", l\1. .1, lD2IJ, 7, .111", 
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.I,.,dClI'I~ VtlJL I"A'M..lJEHTS Nachlaß in deI' HCl'z,oglichcn BiLJ-i0 LllcJ 
Zl1 G~)Lhu, in (l(le Anffinclung zahlreicher wet'tvoller i\'lathematikcr­
Iwirfü, vOr :.\lIe111 in dee lückenloficn Aufhellung der Geschichte dei' 

idlLC111diJischcn Geometrie. In der ausgezeiehneten Urkunden­
i>::I.JIlrnln ng zlll' Theorie der Parallellinien, die er zusammen mit 
I~NC:EL hel'ansgegeben hat, finden sich neben den bekannten Na­
m\?Jl noch die neuentdeekten SCHWEIKA.RT und TAUR1NUS, denen 
PI' abhald alll'h WACHTER zugeRellt hat. Den Anteil eines jeden 
hat, STÄCKEL aufs genaueste zergliedert, und so kommt es, daß 
wir heute übet' die Uranfänge der Nichteuklidischen (~eometrie, 
die solange im Dunkeln lagen, genauer untenichtet sind als Über 
il'gendein andt'es Gebiet. ~rit welcher Liehe hat er insbesondere 
den Gedankengängen von JOIl. BOLYAI nachzuspüren gesucht! Et' 
scheute nicht Mühe und Arbeit, nicht die lange Reise nach J\tlat'os­
Va 3.t'hely, um jedes Blatt des Nachlasses aufs genaueste zu prüfen.s

Und ebenso hat er die Ideengänge von GAUSS aus den spär­
lichen uns hinterlassenen Andeutungen zu rekonstruieren gesucht. 
.\he1' br.i GAUSS handelt es sich nicht nur U1T1. die Nichteuklidisch"' 
tJeumetrie. Der p1'inceps mathematicorum hat ja auf allen Ge­
bieten der ~\lathematik soviel besessen, was er der Öffentlichkeit 
vorenthielt. In dirse reiche, aher scll'wer zugängliche Schatzkammer 
hineinzuleuchten, war fÜl' ST.;(CKEL eine dankbare Aufgabe, der 
er sich mit freudiger Hingabe unterzog. ~ein Anteil an der Be­
al'heitung des 8, und namentlich des 10. Bandes der Wel'l(e und 
sein inhaltreieher Aufsatz »Ganss als Geometer«, der als 5. Hert 
der ~laterialien für eine \vissenschaftliche Biographie von (JAUSS 

crsnhienen ist, sind Früchte dieser mühevollen Arlwit. 
Aber größer noch ist das Verdienst, das STi.CKEL um die Her­

ausgabe von EULEfIsWerken sich crw()rb(m hat. Als der schon 
von heoRT eifrig propagierte, aber infolgc seinc's Todes gescheiterte 
Plan zu einer Gesamtausgabe der \,ycrke Ll~ONJlA RD Eu LERS im Jahr 
1907 auf RUDIOS Anregung erneut ins Auge gefaßt wurde, und als 
die Deutsche i\Jathematikervereinigung ihre Euler-Kummission ein­
setzte, da k~)fintc zum Vorsitzenden dieser Kommission kein ge­
pigneterer' gefunden werden als ST;\CI<EL, der ausgezeichnete Euler­
[(onner. Und Cl' hat dieses Arnt nid1.t als bloßes Ehrenamt an­
.gesehen, sondern hat ihm in aufopfernder, selbstloser \iVeise ge­
dient und alle für den Dr'uck nötigen Vora.rbeiten mit bewunderns­
werter Kraft lind Schnelligkeit splbst allsgcfÜhrt. Der gesamte 

1~ir1~cllllngA'plarl is~ iHl W~~H(\rlLJi(;h('1l 8l.'ill Wllr!e ::;rr"\(~" '~I. gnl,i)r'II' 

tl-llJ3rruclTl dorn HcdakLiollfl'kOJniLN' 111'1 lll1d i',o;~lJn\,ll, I'irl' dip l;oidl'lI 

Bände der »Mcchunica«, Jie schon 1912 l"l'fln)licJ1f'11 i'lilld, ;dR Iltll' 
uusgeher. 

Riet' darf aur;h nicht unerwähnt bleiben, daß S':ri~cl(~c Jl\(;h. 

r'erc Bändchen in der Sammlung »Ostwaids Klassiker« hCl"üt1flgc­
geben hat. Welch großer Dienst dureh solche Neuausgabo und 
Kommentierung der historischen Forschung geleistet wird, weiß 
jeder Kenner 7,U würdigen. 

Das lebhafteste Interesse hat STÄCKEL allen Fragen entgegen­
gebracht, die mit dem mathematischen Unterricht zusammeu­
hängen. Er war }litglied des deutschen Ausschusses für den ma­
thematischen und "naturwissenschaftlichen Unterricht, sowie der 
internationalen mathematischen Unterrichtskommission. Auch 
hierbei hat er sich nicht auf organisatorische Arbeiten beschränkt, 
sondern sich auch eifrig an der Kleinarbeit beteiligt. Als Beispiel sei. 
nur der ausführliche Bericht über die Ausbildung der Ingenieure 
in den verschiedl'men Länder'n erwähnt, den Cl' deI' internationalen. 
mathematischen Unterrichtskommission auf ihrei' Tagung in Paris 
1914 erstattet hat. 

In den letzten Jahr'en hat sich S'ÜC1<EL au(:!l. deI' Primzahl­
rors( hung zugewandt. Zwar hat er sich nicht an dem Ausbau der 
Theorien beteiligt, die heute im Vordergrund des Interesses stehen; 
Pl' ist eigene Wege gegangen. Fragen der additiven Zahlentheorie 
aus dem Ideenkreise des GOLDBACH schen Satzes, daß jede gerade 
Zahl als Summe vun zwei Primzahlen darstelJbal' ist, waren es, 
die er im Auge haUe. Dahei lag es gar nirht in seiner Absicht, 
irgendwelche Gesetze in aller Strenge nach zuweisen; das dürfte 
JJei dem heutigen Stande der Wissenschaft, wu noch nicht einmal 
der Nachweis des GOLD13ACH sehen Satzes erbracht ist, kaum mög­
lich sein. Vielmehr suchte er durch heuristische Methoden und 
kühne Spekulationen für gewisse Verteilungsgesetze Näherungs­
1'orme]n aufzu!'itellen, die er dann durch äußerst langwierige nu­
merische Rechnungen kontrollierte. Und CI' hatte die Genugtuung, 
daß die Kontrollen seine Formeln in hohem Maße stützten, und 
daß die verwickelten Schwankungen der Wirldiehkeit mit genügen­
der]) eutlich keit in seinen Näh erungsgesetzen zum Ausdru ck kamen . 

Zum Schluß unsrer Ausführungen kann nicht unterlassen wer­
den, darauf hinzuweisen, daß ST.Ä.CKEL es auch in hervorragendem 

2' 
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;\raß verstand n hat, für Fragen der Mathematik und des mathe­
m.at,ischen Unterrichts weitere Kreise zu interes ieren und bei ihnen 
Verständnis \yachzurufen. Wiederholt hat ('I' in allgemein bilden­
den Zeit chriften (Die Geistes",rj senschaften, Internationale i\lo­
nat schrift LI. a.) Aufsätze über Fragen, die die Mathematik be­
rü hl'en, veröffentlicht. Besonder' aber lag ihm die Pflege guter 
Beziehung n der Mathematik zu d n angewandten Wi enschaften 
am Herzen. Mi.t den . ertretern d r Techni.k wal' er tet in enger 
Fühlung. In der Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure sind 
zahlreiche ufsätze seiner Feder entsprungen, in denen er die \'er­
scJliedensten Fragen behandelt hat. 

Wie hoch STÄCKEL die \iVechseh irkung zwischen Theorie und 
Praxi einschätzte, und 'vie ehr er es \'er, tand, auch Nichtmathe­
.Ill.atikern diese Wechselwirkung klar zu machen und ihnen dabei 
Verständnis für ganz ab trakt ·cbeinende mathematische Fragen 
beizubringen, das zeigt sich am besten in seiner glänzenden und 
gehaltvollen KarJsruher Antrittsrede über mathematische 1\']etho­
den zur Untersuchung mechani ·c11el' Problemc, gedruckt im Jahres­
bericht der Deutschen Mathematikervereinigung 1908 und in der 
Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenicllrr 1908..-·ie i. t ein voll­
endete. Ku nstwel'k. 


